
Dürre: Die Trockenheit nimmt weiter zu
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Heute herrscht in 93 von 96 Departements Frankreichs (ohne Überseegebiete) Dürrealarm.
Eine Situation, die die Landwirte beunruhigt und katastrophale Folgen für die Umwelt haben
könnte.

Ein rissiges, trockenes, völlig ausgetrocknetes Land. Wo die Loire noch vor einigen Monaten
floss, überspannt die Brücke Anjou-Bretagne ein Flussbett, das wie eine Wüste aussieht. Eine
besorgniserregende Dürre, die in weiten Teilen des Hexagons herrscht und viele Landwirte
verunsichert. Franceinfo besuchte einen Artischockenbauer, der hilflos und ratlos ist. Statt
der 25.000 Artischocken, die er normalerweise produziert, rechnet er in diesem Jahr nur mit
einer Ernte von 7.000 Stück: „Es wird ein Katastrophenjahr werden. Ich weiß nicht, wie wir
das wieder aufholen sollen“. In 93 Departements des französischen Mutterlandes herrscht in
unterschiedlichem Ausmaß Dürrealarm.

Die Gletscher der Pyrenäen könnten bald verschwinden.
Die Wasserkrise betrifft auch Privatpersonen in Tausenden von französischen Gemeinden und
führt häufig zu Wasserbeschränkungen für die Pflege von Gärten und Gemüsebeeten: „Ich
zögere, auf meinem Grundstück Gemüse für meinen Eigenbedarf anzupflanzen. Denn wir
dürfen nicht mehr gießen“, sagt ein Anwohner. In höheren Lagen werden auch Berggipfel von
der bleiernen Hitze hart getroffen, wie in den Pyrenäen. Der Schnee, von dem man dachte,
dass er ewig liegen würde, schmilzt in Strömen. Die 25 Gletscher, die heute noch in den
Pyrenäen zu sehen sind, könnten laut dem jüngsten IPCC-Bericht bis 2050 vollständig
verschwinden.
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